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DIE FREUDE DES EVANGELIUMS –  

EVANGELII GAUDIUM1 
Die Freude des Evangeliums erfüllt das Herz und das 

gesamte Leben derer, die Jesus begegnen.  
Diejenigen, die sich von ihm retten lassen, sind befreit 

von der Sünde, von der Traurigkeit, von der inneren Leere 
und von der Vereinsamung. Mit Jesus Christus kommt immer – 
und immer wieder – die Freude.  

In diesem Schreiben möchte ich mich an die Christgläubigen 
wenden, um sie zu einer neuen Etappe der Evangelisierung 
einzuladen, die von dieser Freude geprägt ist, und um Wege 
für den Lauf der Kirche in den kommenden Jahren aufzuzeigen. 

I. Freude, die sich erneuert und sich mitteilt 
2. Die große Gefahr der Welt von heute  

mit ihrem vielfältigen und erdrückenden Konsumangebot ist 
eine individualistische Traurigkeit, die aus einem bequemen, 
begehrlichen Herzen hervorgeht, aus der krankhaften Suche 
nach oberflächlichen Vergnügungen, aus einer abgeschotteten 
Geisteshaltung.  

Wenn das innere Leben sich in den eigenen Interessen 
verschließt, gibt es keinen Raum mehr für die anderen, finden 
die Armen keinen Einlass mehr, hört man nicht mehr die Stimme 
Gottes, genießt man nicht mehr die innige Freude über seine 
Liebe, regt sich nicht die Begeisterung, das Gute zu tun.  

Auch die Gläubigen laufen nachweislich und fortwährend 
diese Gefahr. Viele erliegen ihr und werden zu gereizten, 
unzufriedenen, empfindungslosen Menschen.  

Das ist nicht die Wahl eines würdigen und erfüllten 
Lebens, das ist nicht Gottes Wille für uns, das ist nicht das 
Leben im Geist, das aus dem Herzen des auferstandenen 
Christus hervorsprudelt. 

3. Ich lade jeden Christen ein,  
gleich an welchem Ort und in welcher Lage er sich befindet, 

noch heute seine persönliche Begegnung mit Jesus Christus 
zu erneuern oder zumindest den Entschluss zu fassen, sich 
                                     
1 Quelle http://www.vatican.va/holy_father/francesco/apost_exhortations/documents/papa-
francesco_esortazione-ap_20131124_evangelii-gaudium_ge.html 
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von ihm finden zu lassen, ihn jeden Tag ohne Unterlass zu 
suchen.  

Es gibt keinen Grund, weshalb jemand meinen könnte, diese 
Einladung gelte nicht ihm, denn » niemand ist von der Freude 
ausgeschlossen, die der Herr uns bringt «.2 

Wer etwas wagt, den enttäuscht der Herr nicht, und wenn 
jemand einen kleinen Schritt auf Jesus zu macht, entdeckt er, 
dass dieser bereits mit offenen Armen auf sein Kommen 
wartete. 

 Das ist der Augenblick, um zu Jesus Christus zu sagen: 
„Herr, ich habe mich täuschen lassen, auf tausenderlei Weise bin 
ich vor deiner Liebe geflohen, doch hier bin ich wieder, um 
meinen Bund mit dir zu erneuern. Ich brauche dich. Kaufe mich 
wieder frei, nimm mich noch einmal auf in deine erlösenden 
Arme.“  

Es tut uns so gut, zu ihm zurückzukehren, wenn wir uns 
verloren haben! Ich beharre noch einmal darauf: Gott wird 
niemals müde zu verzeihen; wir sind es, die müde werden, 
um sein Erbarmen zu bitten. Der uns aufgefordert hat, 
» siebenundsiebzigmal « zu vergeben (Mt 18,22), ist uns ein 
Vorbild: Er vergibt siebenundsiebzigmal. Ein ums andere Mal 
lädt er uns wieder auf seine Schultern. Niemand kann uns die 
Würde nehmen, die diese unendliche und unerschütterliche 
Liebe uns verleiht.  

Mit einem Feingefühl, das uns niemals enttäuscht und uns 
immer die Freude zurückgeben kann, erlaubt er uns, das Haupt 
zu erheben und neu zu beginnen.  

Fliehen wir nicht vor der Auferstehung Jesu, geben wir 
uns niemals geschlagen, was auch immer geschehen mag. 
Nichts soll stärker sein als sein Leben, das uns vorantreibt! 

4. Die Bücher des Alten Testaments hatten die Freude des 
Heils angekündigt,  

die es dann in den messianischen Zeiten im Überfluss geben 
sollte. Der Prophet Jesaja wendet sich an den erwarteten Messias 
und begrüßt ihn voll Freude: » Du erregst lauten Jubel und 
schenkst große Freude. Man freut sich in deiner Nähe… « (9,2). 

                                     
2 Paul VI., Apostolisches Schreiben Gaudete in Domino (9. Mai 1975), 22: AAS 67 (1975), 
297. 
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Und er ermuntert die Bewohner von Zion, ihn mit Gesängen zu 
empfangen: » Jauchzt und jubelt! « (12,6).  

Den, der ihn schon am Horizont gesehen hat, lädt der 
Prophet ein, zu einem Boten für die anderen zu werden: » Steig 
auf einen hohen Berg, Zion, du Botin der Freude! Erheb deine 
Stimme mit Macht, Jerusalem, du Botin der Freude! « (40,9). Die 
ganze Schöpfung nimmt an dieser Freude des Heils teil: » Jubelt, 
ihr Himmel, jauchze, o Erde, freut euch, ihr Berge! Denn der Herr 
hat sein Volk getröstet und sich seiner Armen erbarmt « (49,13). 

Sacharja sieht den Tag des Herrn und fordert dazu auf, den 
König hochleben zu lassen, der » demütig « kommt und » auf 
einem Esel reitet «: » Juble laut, Tochter Zion! Jauchze, Tochter 
Jerusalem! Sieh, dein König kommt zu dir. Er ist gerecht und 
hilft « (9,9). 

Aber die am stärksten mitreißende Aufforderung ist wohl 
die des Propheten Zefanja, der uns Gott selbst wie einen 
leuchtenden Mittelpunkt des Festes und der Fröhlichkeit vor 
Augen führt, der seinem Volk diese heilbringende Freude 
vermittelt. Es ergreift mich, wenn ich diesen Text wieder lese: 
» Der Herr, dein Gott, ist in deiner Mitte, ein Held, der Rettung 
bringt. Er freut sich und jubelt über dich, er erneuert seine Liebe 
zu dir, er jubelt über dich und frohlockt « (3,17). 

Es ist die Freude, die man in den kleinen Dingen des 
Alltags erlebt, als Antwort auf die liebevolle Einladung 
Gottes, unseres Vaters: » Mein Sohn, wenn du imstande bist, 
pflege dich selbst […] Versag dir nicht das Glück des heutigen 
Tages « (Sir 14,11.14). Wie viel zärtliche Vaterliebe ist in diesen 
Worten zu spüren! 

5. Das Evangelium, in dem das Kreuz Christi „glorreich“ 
erstrahlt, lädt mit Nachdruck zur Freude ein.  

Nur einige Beispiele: » Chaire – freue dich « ist der Gruß des 
Engels an Maria (Lk 1,28). Der Besuch Marias bei Elisabet lässt 
Johannes im Mutterschoß vor Freude hüpfen (vgl. Lk 1,41). In 
ihrem Lobgesang bekundet Maria: » Mein Geist jubelt über Gott, 
meinen Retter « (Lk 1,47).  

Als Jesus sein öffentliches Wirken beginnt, ruft Johannes 
aus: » Nun ist diese meine Freude vollkommen « (Joh 3,29). Jesus 
selber » rief […] vom Heiligen Geist erfüllt, voll Freude aus… « 
(Lk 10,21). Seine Botschaft ist Quelle der Freude: » Dies habe 
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ich euch gesagt, damit meine Freude in euch ist und damit eure 
Freude vollkommen wird « (Joh 15,11).  

Unsere christliche Freude entspringt der Quelle seines 
überfließenden Herzens. Er verheißt seinen Jüngern: » Ihr 
werdet bekümmert sein, aber euer Kummer wird sich in Freude 
verwandeln « (Joh 16,20), und beharrt darauf: » Ich werde euch 
wiedersehen; dann wird euer Herz sich freuen, und niemand 
nimmt euch eure Freude « (Joh 16,22). Als sie ihn später als 
Auferstandenen sahen, » freuten « sie sich (Joh 20,20).  

Die Apostelgeschichte erzählt von der ersten Gemeinde: Sie 
»hielten miteinander Mahl in Freude « (2,46). Wo die Jünger 
vorbeikamen, » herrschte große Freude « (8,8), und sie selber 
waren mitten in der Verfolgung » voll Freude « (13,52). Ein 
äthiopischer Hofbeamter zog, nachdem er die Taufe empfangen 
hatte, » voll Freude « weiter (8,39), und der Gefängniswärter 
» war mit seinem ganzen Haus voll Freude, weil er zum Glauben 
an Gott gekommen war « (16,34). Warum wollen nicht auch wir in 
diesen Strom der Freude eintreten? 

6. Es gibt Christen, deren Lebensart wie eine Fastenzeit 
ohne Ostern erscheint.  

Doch ich gebe zu, dass man die Freude nicht in allen 
Lebensabschnitten und -umständen, die manchmal sehr hart 
sind, in gleicher Weise erlebt. Sie passt sich an und verwandelt 
sich, und bleibt immer wenigstens wie ein Lichtstrahl, der aus 
der persönlichen Gewissheit hervorgeht, jenseits von allem 
grenzenlos geliebt zu sein.  

Ich verstehe die Menschen, die wegen der schweren Nöte, 
unter denen sie zu leiden haben, zur Traurigkeit neigen, doch 
nach und nach muss man zulassen, dass die Glaubensfreude 
zu erwachen beginnt, wie eine geheime, aber feste Zuversicht, 
auch mitten in den schlimmsten Ängsten: » Du hast mich aus 
dem Frieden hinausgestoßen; ich habe vergessen, was Glück ist 
[…] Das will ich mir zu Herzen nehmen, darauf darf ich harren: 
Die Huld des Herrn ist nicht erschöpft, sein Erbarmen ist nicht zu 
Ende. Neu ist es an jedem Morgen; groß ist deine Treue […] Gut 
ist es, schweigend zu harren auf die Hilfe des Herrn « (Klgl 
3,17.21-13.26). 
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7. Die Versuchung erscheint häufig in Form von 
Entschuldigungen und Beanstandungen,  

als müssten unzählige Bedingungen erfüllt sein, damit 
Freude möglich ist. Denn » es ist der technologischen 
Gesellschaft gelungen, die Vergnügungsangebote zu 
vervielfachen, doch es fällt ihr sehr schwer, Freude zu 
erzeugen «.3 

 Ich kann wohl sagen, dass die schönsten und spontansten 
Freuden, die ich im Laufe meines Lebens gesehen habe, die ganz 
armer Leute waren, die wenig haben, an das sie sich 
klammern können.  

Ich erinnere mich auch an die unverfälschte Freude derer, 
die es verstanden haben, sogar inmitten bedeutender 
beruflicher Verpflichtungen ein gläubiges, großzügiges und 
einfaches Herz zu bewahren.  

Auf verschiedene Weise schöpfen diese Freuden aus der 
Quelle der stets größeren Liebe Gottes, die sich in Jesus 
Christus kundgetan hat. Ich werde nicht müde, jene Worte 
Benedikts XVI. zu wiederholen, die uns zum Zentrum des 
Evangeliums führen: » Am Anfang des Christseins steht nicht 
ein ethischer Entschluss oder eine große Idee, sondern die 
Begegnung mit einem Ereignis, mit einer Person, die unserem 
Leben einen neuen Horizont und damit seine entscheidende 
Richtung gibt. «[3] 

8. Allein dank dieser Begegnung – oder Wiederbegegnung 
– mit der Liebe Gottes,  

die zu einer glücklichen Freundschaft wird, werden wir 
von unserer abgeschotteten Geisteshaltung und aus unserer 
Selbstbezogenheit erlöst.  

Unser volles Menschsein erreichen wir, wenn wir mehr 
als nur menschlich sind, wenn wir Gott erlauben, uns über 
uns selbst hinaus zu führen, damit wir zu unserem 
eigentlicheren Sein gelangen. Dort liegt die Quelle der 
Evangelisierung.  

Wenn nämlich jemand diese Liebe angenommen hat, die 
ihm den Sinn des Lebens zurückgibt, wie kann er dann den 
Wunsch zurückhalten, sie den anderen mitzuteilen?  

                                     
3 Ebd., 8: AAS 67 (1975), 292. 


